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Räumungsbesprechungen in Genf
Tagesspiegel

Die deutsche Völkerbundsabordnung ist nach Genf ab¬
gereist.

Die Aeichsregierung will dem Reichstag vorschlagen»
die ermäßigten Gekreidezölle bis zum 31. Juli berzube-
hallen.

Zum sächsischen stnnenminisier wurde der Aniversitäks-
Professor Dr . Apelk ernannt.

Das Auswärtige Amt in Mexiko erklärte , Botschafter
Tellez werde nach B -such seines kranken Bruders demnächst
nach Washington zurückkehren.

Der chinesische Kommissar in Schanghai hat die Zurück¬
ziehung der außerhalb der Konzession befindlichen englische»
Truppen gefordert.

Die koloniale Frage
Vorbereitungen für eine Verständigung?

Bei den Verhandlungen in Genf haben die Verbündeten
die „Berechtigung "' Deutschlandss auf Wiedererwerb von
Kolonien anerkannt und beglaubigt . Nur „seien gerade keine
Mandate frei " entschuldigte sich Chamberlain hinterher.
Daß wir verstanden haben , zu kolonisieren , ist lange schon
nicht mehr nur Wissen Eingeweihter . Und schließlich haben >
wir vor der anständigen Welt ein Recht auf Wiedergut¬
machung , nachdem die koloniale Schuldlüge gefallen ist. Dies
zu bestreiten , ist unanständig.

Neulich hat es im englischen Unterhaus
wieder eine „M a n d a t s a u s s p r a che" gegeben . Der
Gouverneur des Tanganjika -Gebiets (früher Deutsch-
Ostafrika) hatte sich unvorsichtig ausgedrückt , und Amer  y,
der britische Kolonialminister , hatte die Aufgabe , jür
ihn einzustehen . Da wird immer darauf herumgeritten,
ob es. möglich sei, Großbritannien ein Mandat zu entziehen,
und diese Frage wird von der Regierung prompt verneint.
Sie sagt : ErsthabendieVerbündetendiedeut-
schen Kolonien unter sich verteilt , und dann
haben sie den Völkerbund zum Hüter ihrer
„Mandate " eingesetzt.  Daß sie es taten , um die
Anrechnung dieser Milliardenwerte auf Kriegsentschädigung
zu verhüten , sei nur nebenbei erwähnt . Sie zwangen Deutsch¬
land ausdrücklich, aus alle Rechte in und an seinen über¬
seeischen Besitzungen usw. zu verzichten. Aber , und darauf
kommt es uns an , sie begründeten die Erpressung des
deutschen Verzichts mit der S chu l d l ü g e.

Als die Frage verhandelt wurde , Togo und Kamerun
an Deutschland zurückzugeben , wies Frankreich darauf hin,
daß dann Englands Anteil zu klein wäre . Daß die Dinge
noch im Fluß sind, beweist die Aufgeregtheit der Kenya-
Siedler , die hinter den Erwartungen zurückbleibenden Auf¬
wendungen der britischen Regierung , die Verschlossenheit
der Londoner City und die immer wicderkehrenden An¬
fragen im Unterhaus . Was fehlt , ist der Verhandlungstisch.
Nicht ohne Interesse las man dieser Tage in der belgischen
Handels -Zeitschrift „Bulletin de l'Jndustrie et du Com¬
merce ", daß in kurzer Zeit die koloniale Frage wieder auf¬
gerollt werden müsse; die Kolonialrevision sei eine logische
Folge von Locarno . Das Blatt schrieb wörtlich : „Die besten
belgischen Kolonialmänner versichern , daß man Deutschland
als Mitarbeiter in Afrika gewinnen müsse. Wäre Deutsch¬
land nicht ein guter Verbündeter ? Man sollte sich noch ein¬
mal dessen erinnern , was der vorausschauende Pierre Daye
schreibt: Könnte Deutschland nicht eine wertvolle Stütze
gegen eine südafrikanische oder englische Invasion sein?"

Wir haben kein Interesse daran , unsere kolonialen For¬
derungen , zu denen uns Not und Ansehen gleichermaßen
treiben , in eine Gegnerschaft gegen England durchzusetzen.
Es muß aber doch gesagt werden , daß eine Verquickung
der kolonialen Frage mit den europäischen Ostfragen , wie
es England vielleicht möchte, zu Verwicklungen führen
würde , deren Lösung nicht abzusehen ist. Allein der Weg
einer diplomatisch vorbereiteten Konferenz der afrikanischen
Kolonialmächte unter Einbeziehung Italiens,  dessen
wirtschaftliche und bevölkerungspolitische Lage der Deutsch¬
land verwandt ist, bietet Gewinn für alle . Eine solche Kon¬
ferenz könnte auch besonders dann nicht unbedenkliche
Reibungsflächen beseitigen , wenn ihr politischer Rahmen
etwas weiter gespannt würde . Ein Funkspruch wollte vor
kurzem wissen, daß Mussolini und Stresemann im Sommer
eine Aussprache auch hierüber haben werden . Bestimmt
drängt Italien auf Aufrollung der Gesamtfrage . Und sicher¬
lich weiß auch Lord d'Abernon , der Stresemann in San
londs verwandt ist, bietet Gewinn für alle. Eine solche Kon-
war , daß einmal Ernst gemacht werden muß.

Reichsmittel für kulturelle Zwecke
Beratungen des Haushalkausschusses

Berlin , 5. März , 3m Haushaultsausschuß begründete Erz.
w Harnack,  der Präsident der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft»
die Notwendigkeit der Errichtung eines Auslandsinfti»
t u t s. Durch die internationale wissenschaftliche Zusammen»

eine unmittelbare Zusammenarbeit der deutl¬
ichen Gelehrten erzielt . Der Ausschuß erhöht auf Antrag

Die Sicherheilsfrage durch Locarno gelöst
Berlin , 6. März . Die „Tägliche Rundschau " nimmt die

gestern abend erfolgte Abreise der deutschen Dele¬
gation nach Genf  zum Anlaß einer Vorschau auf die
dort zur Sprache kommenden Probleme und behandelt be¬
sonders ausführlich die Rheinlandfrage,  die zwar
nicht auf dem Programm steht, doch wahrscheinlich Gegen¬
stand von vertraulichen Besprechungen Dr . Stresemanns
mit dem französischen und englischen Außenminister sein
dürfte . Man wird erwarten können , so schreibt das Blatt,
daß die Lösung der Rheinlandfrage durch die Genfer Be¬
sprechungen weiter gefördert wird . Jedenfalls wird man
von deutscher Seite aus versuchen, die Schwierigkeiten , die
einer wirklichen Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland immer noch im Wege liegen , nach Möglichkeit
zu heseitiaen . Dabei .wird man allerdings im Auge be¬
halten müssen, daß große Entscheidungen auf diesem Ge¬
biete in Genf nicht fallen können . Auf französischer Seite
verficht man immer noch die Notwendigkeit besonderer
Sicherbeiten.  Man denkt an die Einsetzung irgend¬
welcher Kontrollorgane . Es versteht sich von selbst, daß
von solchen Zugeständnissen keine Rede sein kann . Deutsch¬
land ist der Ansicht, daß die Sickerbeitsfrage durch die
Locarnoverträge  restlos gelöst ist. Die deutsche Re¬
gierung ist der Ansicht, daß die Bedingungen durchaus er¬
füllt sind, die nach Artikel 431  des Versailler Vertroaes

einer vorzeitigen Räumung des besetzten Gebietes füh¬
ren müssen. Auf dieser Grundlage werben wohl von unse¬
rer Seite die Verhandlungen in Genf geführt werden,
wenn auch eine nach außen hin sichtbare diplomatische

Dr . Schreiber (Ztr .) den Zuschuß zu den Kosten der
Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft aus 1 100 000 RM . Nach einem
Bericht des Abg . Schulz - Bromberg (Dm) über den Aus¬
schuß für Ostfragen beschloß der Ausschuß , die Reichsrgierung
-möge im Benehmen mit der preußischen Regierung ein zu¬
sammenhängendes Programm vorlegen für die wirtschaft¬
liche und kulturelle Sicherung und Stützung der gefährdeten
O st m a r k in den kommenden Jahren . Angenommen wurde
«Ine sozialdemokratische Entschließung , worin die Reichs-
recfferung ersucht wird , im Einvernehmen mit den Regie¬
rungen der Länder die Geschichtsschulbücher  nach-
zuprüsen , ob sie dem Art . 148 Abs. 1 der Reichsverfassung
entsprechen , und eine soz. Entschließung , die die Reichsregie-
vung um Vorlage eines Reichsgesetzes für die Lehrer¬
bildung  und eines Reichsberufsschulgesetzes ersucht. An¬
genommen wurde ferner eine Entschließung Dr . Schrei¬
ber (Ztr .), worin die Reichsregierung ersucht wird , in eine
beschleunigte Prüfung einzutreten , wie der Notlage der be¬
sagten deutschen Geistesarbeiter zu steuern ist und gegebenen
Falls in einem Nachtragshaushalt die erforderlichen Mittel
anzufordern . In dem Artikel , der die Förderung wissen¬
schaftlicher und künstlerischer Zwecke vorsieht , fand Abg.
Bern dt (Dn .) die 50000 RM , für die Förderung der
künstlerischen Handwerkskultur viel zu gering . Bei dem
ktattitel , der die Förderung kultureller gemeinnütziger Ein¬
richtungen und Vereinigungen zum Gegenstand bat , wurde
bemängelt , daß nach den Erläuterungen diese Mittel rein
kirchlichen Zwecken zugute kommen sollen. Abgeord . Dr.
L ö w e n st e i n (Soz .) erklärt , die Sozialdemokratie lehne
grundsätzlich derartige Fonds ab. Die von den Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten beantragte Streichung dieses Titels
wird abgelehnt , der auf 500 000 RM . bemessene Fonds
entsprechend einem Antrag der Reaieriingsnorteien mit 11
gegen 8 Stimmen auf 1 Million Mark erhöht.

Neuestes vom Tage
Telegrammwechsel zwischen Loolidge und Hindenburg
Berlin , 6. März . Anläßlich der Eröffnung desdeutsch¬

äm erikanischen Kabels  fand heute zwischen dem
Reichspräsidenten v. Hindenburg und dem Präsidenten Coo-
lidge ein Telegrammwechsel statt . Reichspräsident v. Hin¬
denburg  telegraphierte^

Mit Genugtuung begrüße ich die Wiederherstellung der
direkten Kabelverbindung zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten von Amerika , und es gereicht mir zur
besonderen Freude , Ihnen , Herr Präsident , und dem ameri¬
kanischen Volke anläßlich der Eröffnung des neuen Emden—
Azoren —Newyork -Kabels meine aufrichtigsten Glückwünsche
zum Ausdruck zu bringen . Ich hoffe zuversichtlich, daß die
von amerikanischen und deutschen Gesellschaften gemein¬
schaftlich hergestellte neue telegraphische Verbindung immer
dazu beitragen wird , das gute Einvernehmen .zwischen
unseren Ländern und ihre wirtschaftlichen Interessen zu för¬
dern und zu erhalten.

Präsident Coalidge  antwortete:
Mit großer Freude benutze ich die Gelegenheit der Er¬

öffnung der direkten Kabelverbindung zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland, um Ew . Ex.zellenz meine
herzlichsten Grüße zu senden und der Hoffnung Ausdruck zu
geben, daß dieses neue Verkehrsmittel das gegenseitige Ver¬
ständnis und das gute Einvernehmen zwischen den beiden
Ländern fördern wird.

Aktion auf Grund des Artikels 431 zurzeit nicht beab¬
sichtigt ist.

Der neue preußische Iustizminificr
Berlin . 6. März . Der Ministerpräsident Braun hat den

Staatspräsidenten beim Kammergericht , Dr Sckmidt.  zum
Staatsminister und Iustizminister ernannt Ministerpräsident
Braun bat an den sckzeidendenIustiuninister Am Zehn-
h off  ein in herzlichen Worten gehaltenes Dankschreiben
gerichtet.

Deutschlands Neukralitäk
Berlin , 6. März . Aus Paris werden auf Grund an¬

geblicher Informationen aus englischen und französischen
politischen Kreisen von einer Nachrichtenagentur Darstel¬
lungen verbreitet , wonach Chamberlain in Genf beabsichtige,
das ganze O st p r o b l e m aufzurollen , um eine breite anti¬
russische Front herzustellen und namentlich Deutschland zur
Lockerung seiner deutsch-russischen Beziehungen zu bewegen.
Als Gegenleistung werde er vielleicht seine Unterstützung der
deutschen Ansvrüche auf Rheinlnndräumung anbieten.

Der „Berliner Börsencourier " bemerkt dazu , daß an zu¬
ständiger deutscher Stelle nicht das geringste von solchen
englischen Versuchen bekannt ist, und es niemanden einsällt,
Liese Kombinationen ernst zu nehmen . Nicht nur der Reichs-
kanzler hat in den letzten Tagen wiederholt darauf hin¬
gewiesen , daß Deutschlands Stellung zu der augenblicklichen
Verschärfung der russisch-englischen Beziehungen von vorn¬
herein klar und gegeben ist. Die gesamte deutsche öffentliche
Meinung ist einig darin , daß für Deutschland auf Grund der
Verträge von Locarno , Rapallo und Berlin keine andere aös
eine durchaus neutrale Haltung in Betracht kommt.

Frankreichs Mobilmachungsgcsetz
Dienstpflicht ohne Unterschied des Alkers und Geschlechts

Paris , 6. März . Die Kammer hat die Einzelberaiung
des Gesetzentwurfs betreffend die Organisierung der Nation
für die Kriegszeit fortgesetzt. Krieg 'sminister 'Painlev  6
hielt eine Rede , in der er u. a. ausführte , er sei durch
den neuen Organismus der nationalen Verteidigung voll¬
kommen beruhigt . Der Gesetzentwurf organisiere die Ver¬
teidigung mit HWfe der ganzen Bevölkerung . Eine Regierung
würde einen so umfangreichen Mobilisierungsapparat erst
m Bewegung setzen können , wenn sie alle anderen Mittel
erschöpft habe und der einstimmigen Zustimmung der Nation
sicher sei. Die radikalen Abgeordneten Pinard und
Chaumier  zeigten sich in der Aussprache beunruhigt
darüber , ob nicht Artikel 1 des Entwurfs einen Verzicht
Frankreichs auf die Haager und Londoner Ab¬
machungen  über den Schuß der Nichtkömpfer in sich
schließe. Der Abgeordnete Loucheur  sprach sich für die
Annahme des Gesetzes aus . Wenn Frankreich ie einem
Einfall ausgesetzt sein würde , dürsten die Feind « UcgKkreiÜ!
dieses Gesetz nicht zum Vorwand nehmen . » n Deportie¬
rungen von Frauen vorzunehmen . Ein komnrunWscher
Antrag auf Streichung des Artikels 1 wurde nstt SÜV gegsn
30 Stimmen abgelehnt , ebenso ein Antrag des unabhängigen
kommunistischen Abgeordneten Ernest Lasont , der die Skrel-
chung der Worte „ohne Unterschied des Alters und Ge¬
schlechts" in Artikel 1 verlangt.

Britisch -chinesisches Abkommen über Kinkiaug
London , 6. März . „Times " berichtet aus Schanghai,

daß das Abkommen bezüglich der Zukunft der Kiukiang-
konzession  von O'Malley und dem nationalistischen
Vertreter unterzeichnet wurde . Die früher « britische Kon¬
zession und der britische Gemeinderat verschwinden , dar
Polizeidienst wird von Chinesen übernommen , das britische
Gemeindeeigentum wird aus den Kiukiang -Club übertragen.
Die Chinesen erklären sich bereit , 40 000 Dollar  für Ver¬
luste, die durch Plünderungen verursacht wurden , .zu be¬
zahlen . Kiukiang wird somit .zum Status eines 'gewöhn¬
lichen Vertragshafens  zurückkehren wie Futschau
oder Tschefu. „Times " schreibt, es habe bereits seit einiger
Zeit die Ansicht bestanden , daß kleinere Konzessionen, wi«
die von Kiukiang und Tschinkiang und Amoy , ohne ernst¬
liches Bedauern preisgegeben werden können . Der Ent¬
schädigungsbetrag werde wahrscheinlich nicht einmal die
Hälfte aller angerichteten Schäden decken, aber es verdiene
heroorgehoben zu werden , daß die Chinesen überhaupt eine
Entschädigung zugestanden haben.

Verurteilung wegen versuchter Spionage
Leipzig, 6. März . Der 5. Senat des Reichsgcrichis ver¬

handelte unter Ausschluß der Oefsenilichkeit gegen den
Polizeiwachtmeister Heinrich Ke ul  aus Wies¬
baden . Keul wurde beschuldigt, im Herbst 1925 auf Ver¬
anlassung von französischen Nachrichtenoffizieren an den
Manövern der Reichswehr in Thüringen teilgenommen und
versucht zu haben , Nachrichten , die im Interesse der Landes¬
verteidigung geheim gehalten werden sollen, dem französischen
Spionagedienst zu übermitteln . Er wurde wegen versuchten
Verrats militärischer Geheimnisse und versuchten Spionage-
vergehens nach 8 348 des Strafgesetzbuches zu 714 Jahren
Zuchthaus,  10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt.
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Ausschußsitzung des Südwestdeutschen Kanaloereins

Stuttgart, 6. März, hier fand eine Sitzung des Vor¬
stands und des großen Ausschusses des Südwestdeut¬
schcn Kanalvereins  statt . Dabei wurde die dies¬
jährige Mitgliederversammlung  aus 17. und
18. Juni in Mannheim-Heidelberg festgesetzt. Als erster
Redner sprach Geheimer Baurat Prof. Dr. de Thierry
über den Stand der Reichswasserstraßenpolitik. Der Redner
wies aus den Ernst des Kampfes hin zwischen Reichsbahn und
Wasserstraßen, der sich sehr zugcspitzt habe. Der Grund hier¬
für liege in der Tatsache, daß der Verkehr auf den Wasser¬
straßen und der Reichsbahn gegenüber dem Verkehr des
Jahres 1913 um 20 v. H. zurückgegangen  sei. Tat¬
sache sei, daß alle Schisfahrttreibenden, daß die gesamte
Binnenschiffahrt Not leide. Diese ungünstige Lage der
Binnenschiffahrt werde darauf zurückgcführt, daß die Reichs¬
bahn durch zielbewußte Tarifpolitik die Binnenschiffahrt aus-
zuschließcn suche. Es seien besonders die Abfertigungs¬
gebühren der Reichsbahn, die für jede Ladung und Ent¬
fernung gleich seien, die die Schiffahrt belasteten. Die Rhejn-
schiffcchrt leide hierunter in besonderem Maße. Die Reichs¬
bahn fahre gewisse Massengüter unter Selbstkosten, währendandere Güter diesen Ausfall tragen müßten. Die Stein¬
wüsten, wie der Redner die Großstädte bezeichnet«, seien
das Prodnki der Eisenbahnen, die zentralisierend aus In¬
dustrie und Handel wirkten, während durch Wasserstraßen
eher eine Dezentralisation  in dieser Hinsicht möglich
fei. Keim Ueberblicken der Kanalprojekte stellte der Referent
fest, dgß der Mittellandkanal  unbedingt zu Ende
geführt werden müsse, sollten nicht alle anderen Kanal-
Projekte. wiez. B. Neckar- und Donaukanal, hinfällig werden.

In der hieran anschließenden Aussprache ergriff Dr.
Weber  als Vertreter der Schisfahrt das Wort, der den
Plan, den Reckarkanal zu bauen, als durchaus gesund be-
reichnete. Als klassisches Beispiel für die Tarifpolitik der

Reichsbahn führte er einen Fall an. in dem dir Fracht für
ein bestimmtes Produkt über eine Strecke von 200 Kilo¬
metern um 8 Bt teuerer sei als über eine solche von 800
Kilometern. Eine derartige Tarifpolitik sei ein Unsinn. Die
Entscheidung müsse fallen, ob das für die Kanäle verbaute
Geld verloren sein solle oder ob eine Einigung zwischen
Reichsbahn und Binnenschiffahrt herbeigeführt werdenkönne.

Im weiteren Verlauf der Ausspraci>e stellte sich heraus,
daß auf Grund einer Rachvrüfung seitens des Reichsver¬
kehrsministeriums die Frage der Wirstckw'stick̂ u ck-s Neckar¬
kanals bejaht wurde. Oberbürgermeister Dr. Mülbergc  r-
Eßlingen wies auf die soziale Seite der Angelegen¬
heit hin und hob die Gefahr hervor, die durch Aufgabe
des Kanalbaues hinsichtlich der Arbeitslosigkeit herauf¬
beschworen wurde. In einem Schlußwort betonte Herr Ge¬
heimer Baurat Prof. Dr. de Thierg  die Notwendigkeit
des Wettbewerbs zwischen Eisenbahn und Kanalschifsahrt.
Das Argument, die Reichsbahn müsse hochgehalten werden,
da sie die Daweslasten aufzubringen habe, sei nicht ganz
gerechtfertigt, denn die Wirtschaft müsse die Frachten be¬
zahlen, die durch ihre Unzulänglichkeit die Wirtschaft schädige,
und dadurch immer weniger leistungsfähig wurde, hierauf
wurde eine Entschließung angenommen, in der es heißt:

Vorstand und großer Ausschuß des Südwestideutschen
Kanalvereins fordern in dem Streit über die Wasserstraßen¬
politik des Reichs, daß, wie bisher, alle neuen Kanalpläne
vor ihrer Inangriffnahme einer scharfen Prüfung
auf Wirtschaftlichkeit  unterzogen werden, daß aber
Wasserstrraßen. die — wie der Neckarkanal— schon in der
Ausführung begriffen sind und deren Wirtschaftlichkeit auch
unter den heutigen Verhältnissen wiederholt iiachgewiesen
ist, beschleunigt durchgcführt werden, damit sie sobald als
möglich dem deutschen Binnenschiffahrtsoerkehr und der
deutschen Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden können.

Das württ. Ministerpensionsgesetz
Annahme im Finanzausschuß

Skuktgark, 6. März. Der Finanzausschuß fehle die Be¬
ratung des Ministerpensionsgesehes fort. Zunächst kam
Staatspräsident Bazille  noch auf die formelle Fassung
von Art. 6 zurück. Der neue Borschlag fand die Billigung
des Ausschusses, ebenso bei Art. 7. Bei Artikel 8 (lleber-
gangsbezüge für die Richtbeamtenmimster) hielt ein soz.Redner die neue Ordnung nicht für besser. Staatspräsident
Bazille wandte sich in rechnerischen Darlegungen gegen diese
Auffassung. Dr. Schall beantragte . Ilebergängsbezüge
auf die Zeit, die er Minister gewesen ist, jedoch auf min¬
destens3 Monate und höchstens2 Jahre' . Die gleiche
Meinung äußerten Berkreter des Zentrums und der Bür¬
gerpartei, ohne an der Absicht des Entwurfs etwas ändern
z« wollen. Der Staatspräsident hielt an dem Entwurf fest
und betonte, daß Härten mit Hilfe von Art- 14 beseitigt
werden können. Ein volksparkeilischer Redner wünschte, daß
der Begriff des Nichtbeamtenministers im Gesehestexk fest-
oeleat werde. Der Antrag Dr. Schall wurde mit 6 Ja gegen

3 Nein und 3 Enthaltungen abgelehnt. 3 Abgeordnete ver¬
weigerten die Abstimmung. Die Artikel 9 und 10 wurden
angenommen. Bei Art. 11 (Ruhegehalt und Hinterbliebenen¬
bezüge beim Anspruch auf Ruoehalt) stellte der Abg. Andre
(Z.) den Antrag, als Bedingung für den Ruhegehalt bei
8jähnger Ministerzeit das 58. stakt des 60. Lebensjahres zu
sehen. Dieser Antrag wurde gegen2 komm. Stimmen an¬
genommen.

. 12 wurde in der vorgelegten Fassung mit 10 gegen
4 Stimmen (2 Komm., 2 Dem.) und 1 Enthaltung (D.V.)
angenommen. Art. 13 behandelt die Ordnung der Ruhe-
gehaltsverhältnisse der früheren königlichen Minister. Dem
Gesetz soll auch für diese Minister rückwirkende Kraft zuge¬
sprochen werden. Der Mindestbetrag des Ruhegehalts ist
derjenige Ruhegehalt, der ihm bei seiner Zuruhesehung nach
Art. 48 des Beamtengesetzes zustand (wohlerworbenes
Recht). Der Artikel wurde mit 10 gegen5 Stimmen ange¬
nommen. Art. 14 wurde angenommen, ebenso die Artikel15 -nd 16.

Württemberg
Stuttgart, 6. Mär,z.

Verhütung von Anschlägen auf Eisenbahnen durch Schul¬
kinder. Das Kultministerium hat folgende Bekanntmachung
erlassen: Die Anschläge auf Eisenbahnzüge durch Stein-
würse, Schießereien, falsche Lichtzeichen, Störungen an Sig-
naleüirichtungen, Anbringen von Steinen, Holz und dergl.
aus den Schienen haben sich, besonders nach dem Vorfall
von Leiferde, erheblich vermehrt. Nach Mitteilung der
Reichsbahndirektion Stuttgart sind auch in Württemberg
in letzter Zeit wiederholt fahrende Züge durch Steinwürfe
von Schulkindern gefährdet worden. Die Schulen werden
angewiesen, an Hand der Bildertafeln, die in nächster Zeit
zur Verteilung kommen, die Schüler in regelmäßigen
Zwischenräumen eindringlich zu belehren und auf die schwe¬
ren Folgen derartiger unverantwortlicher Handlungen hin¬zuweisen.

Das amtliche Fernsprechbuch für den Oberpostdirektions-
beftrk Stuttgart wird nach dem Stand vom 1. April d. I.
neu ausgegeben werden. Anträge auf Herstellung von Neu¬
anschlüssen sowie Anträge auf Verlegung bestehender An¬
schlüsse nach einem anderen Grundstück können in der Neu¬
auflage des amtlichen Fernsprechbuchsnur dann berücksich¬
tigt werden, wenn sie bis 15. März bei der zuständigen
Fernsprechvermittlungsstelle vorliegen. Später eingehende
Anträge können in der nächsten Auflage nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Gebrauchs-Hundeschau. Die Ortsgruppe Stuttgart des
Deutschen Schäferhundverbands(DSV.) veranstaltet am
Sonntag, den 3. April in Stuttgart in Gemeinschaft mit
dem Verein zur Züchtung reiner Jagdhunde in Württem¬
berg im Exerzierhaus der früheren großen Jnfanteriekaserne
in der Rotebühlstraßeeine Katalogschau für Gebrauchs¬
hunde mit gleichzeitiger Vergebung des Landessiegertitels
und anschließender Polizeihundevorführung. Zuchtgruppen
und Ehrenpreise von ganz erheblichem Wert stehen zur
Verfügung der Richter.

ep Aus der württ. evang. Jungmännerarbett. Der Württ.
Eoang. Jungmännerbund hat im vergangenen Winter in
seinen Vereinen bis Ende Februar etwa 50 Bibelkurse ver¬
anstaltet. Angesichts der religiösen und sittlichen Krise, die
sich auch auf dem Lande mehr und mehr bemerkbar macht,
haben diese Kurse ihre besondere Bedeutung. Sie finden
auch in den Gemeinden großen Anklang, fanden sich doch
nicht selten 60, 80 und 100 Zuhörer, gelegentlich auch 200oder 300 ein. Zurzeit zählt der Bund etwa 400 Vereine
mir rund 20 000 Mitgliedern: 63 eigene Vereinshäuser und
59 eigene Spielplätze stehen ihm zur Verfügung. Am2.März
ging ein 4'4wöchiger Lehrkurs im Bundeshaus in Stuttgartzu Ende.

vom Jugendhaus Schmie. In dem im letzten Jahr ein-
geweihten Mädchenerholungsheim„Jugendhaus Schmie"
bei Maulbronn, das dem Eoang. Verband für die weibliche
Jugend Württembergs gehört, rüsten sich gegenwärtig 17
Haushaltungsschülerinnen auf ihre Abschlußprüfung. Vier
von ihnen werden den Sommer über als „Haustöchter" nn
Heim bleiben. Neben der Haushaltungsschule fanden den
Winter über mehrere Kurse und Freizeiten statt: ein Lehr¬
gang für Vereinshelferinnen, eine Singefreizeit, geleitet von

Johannes I eh l e- Ebingen und ein Leiterinnenlehrgang.
Nun beginnt sich das Haus wieder mit Erholungsgästen zu
beleben, die teils von den Krankenkassen eingewiesen wer¬
den, teils auf eigene Kosten kommen.

Ludwigsburg, 6. März. A m t s e i n se tzu n g. Der
neue Stadtvorstand Dr. Erich Schmid wurde am Donners¬
tag nachmittag in sein Amt eingesetzt. Nach Eröffnung der
Gemeinderatssitzung durch Amtsverweser Dr. Walker
wurde Dr. Schmid durch OberregierungsratHasel,  den
Vertreter der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsbeamte, vereidigt. Nachher fand ein Festessen im
Ratskeller statt, an dem sich etwa 170 Personen beteiligten.

Hall, 6. März. Bor der Ekadtschultheißen-
wahl in Hall.  In geheimer Sitzung setzte der Ge-
meinderat die Wahl des Stadtvorstands an Stelle des ver¬
storbenen Stadtschultheißen Hauber auf Sonntag, den 10.
April fest. Zur Einreick ng von Bewerbungen wird die
Stelle ausgeschrieben. Meldefrist bis 21. März. Die Nor¬

mung der Kandidaten findet am Montag, den 4. Aprilstatt.
Heilbronn, 6. März. 4MillionenStadtanleihe.

Verwaltungsabteilungund Gemeinderat hatten eine nicht¬
öffentliche Sitzung. Es dürfte sich dabei um die Genehmi¬
gung zum Abschluß eines Vertrags über eine städtische An¬
leihe gehandelt haben, die in Höhe von 4 Millionen aus¬
genommen werden soll.

Das erweiterte Schöffengericht Heilbronn verurteilte am
21. Dezember 1926 den Fellhändler Georg Gasser  von
Haussen und die beiden ehemaligen Bankvorsteher der Depo¬
sitenkasse Lausten der Deutschen Bank, Max Brüst le  un8
AlbertH ä u ß er, jener in Lausten, dieser nunmehr in Stutt¬
gart, wegen verschiedener Betrugsfälle zu empfindlichen
Gefängnisstrafen: Gasser zu 6 Monaten, Brüstle zu 12
Monaten und Häußer zu 6 Wochen. Sie legten Berufung
ein. Das Urteil lautete auf Verwerfung der Berufung bei
Gasser und Häußer, doch auf Ermäßigung der Strafhöhe
bei Gasser auf 3 Monate Gefängnis, bei Häußer auf 300 Bl
Geldstrafe(statt der an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
3 Wochen): bei Brüstle wurde das Urteil des Schöffengerichts
insoweit abgeändert, als in einem der Betrugsfälle auf Frei¬
sprechung erkannt wurde und die Gesamtstrafe eine Min¬
derung auf 8 Monate Gefängnis erfuhr.

Vom Lauiertal, 6. März. Das Wiesel als Eier¬
dieb.  Fleißig gackerten die Hühner in der Scheuer
eines Albdorfes. Immer wieder konnten aus dem Nest
Eier geholt werden. Da fehlten auf einmal Tag für Tag
die Eier. Der Dieb wurde durch Zufall entdeckt. Ein Wie¬
sel sprang bei Hellem Tag über den Hof und suchte Zu¬
flucht unter einem Steinhaufen. Zwischen Kopf und Brust
eingeklemmt trug der Dieb gewandt ein Ei.

Friedrichshasen. 6. März. Besuch spanischer
Flieger.  Die Flieger France und Ruizalda sind Frei¬
tag abend von Madrid nach Friedrichshafen abgereist, um
die dortigen Flugzeugwerke zu besuchen, die für ihren im
Herbst geplanten Weltslug ein Wasserflugzeug bauen.

Ist tts » » L8HL

Nelcl » »» «

Kappel bei Buchau, 6. März. Ki r che n b a u. Vom
Kapitular-Vikariat in Rottenburg wurde Genehmigung er-

N Or den Kirchenbau in Kappel zu sammeln. Dabei
. ^ ne ganz nette Summe heraus. Doch die Gemeinde
übernimmt noch eine ganz gewaltige Baulust. Nun ist es
geradezu rührend, zu sehen, wie ganz Kappel darin wett¬
eifert, unentgeltlich Dienste am guten Werke zu tun. Die
Grabarbeiten, die seit 2 Wochen stattfinden, haben noch
keinen Pfennig verschlungen, ebenso das Abführen des
Bodens. Viele junge Männer stellen sich freiwillig zur
Arbeit, andere stellen Knechte oder Pferde und Fuhrwerk.
So sind die Grabarbeiten so ziemlich beendigt. In einigen
Tagen wird man an den Abbruch der alten Kirche gehen,
die das Baujahr 1473 trägt.

Ellwangen, 6. März. 200 Kilometerflug eines
Kinderballons.  Beim Schafhüten auf dem Feld
beim Süßhof fand ein Einwohner von Rattstadt bei Ell¬
wangen einen mit Goldschrift gezierten Kinderballon aus
Kolbsheim. Der Ort Kolbsheim liegt etwa 12 Kilometer
westlich von Straßburg. Der von dem Kinderballon zurück¬
gelegte direkte Weg würde demnach rund 200 Kilometer
betragen.

Aus Stadt uudLand
Nagold , 7. Mürz 1927.

Aus dem Begehren ins Verehren, aus der Sinnlichkeit
in die Ritterschaft. Lienhard.

*
Dteaftuachrtchten

Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der
eoang. Volksschule in Ailingen, OA. Herrenberg, dem Unter
lehrer Heinrich Schmid in Trochtelfingen, OA. Neresheiin,
und Wolfenhausen, OA. Rottenburg, dem Unterlehrer Karl
Köhler  in Wildbad, OA. Neuenbürg, übertragen.

*
Der gestrige Sonntag

Frühling scheint es nun doch zu werden, auch wenn man
manchmal im Schatten die Schultern fröstelnd hochzieht. Die
liebe Sonne lockt und ruft hinaus und es wird den Menschen
schwer, in ihren4 Wänden zu bleiben. So konnte man gestern
im Wald, Wiese und Feld die Spaziergänger sehen, die sich in
der Frühlingssonne ergingen. Doch nicht nur der zu ahnende
Frühling hat sie herausgelockt, auch ein praktischer Moment
mag dazu gewirkt haben, die verteilten Holzzettel, denn ein
jeder wollte doch wohl sehen, wie und mit was ihn die Stadt
bedacht hat. Am Nachmittag fanden hier drei Generalver
sammlungen statt, vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
dein Konsum- und Sparverein und dem Radfahrerverein, auf
die wir wegen Platzmangel erst in den nächsten Tagen eingehenwerden.

So ein Moutagmorger» . . . >
Offen gesagt: solch Montagmorgen empfindet man immer !

mit etwas sehr gemischten Gefühlen. Man steckt noch halb in Feier¬
tagsstimmungen und verwünscht das elende Gerassel des Weckers.
So ein Montagmorgen ist wie eine Brücke, die man mißtrauisch
betlitt, eine Brücke vom Feiertag zum Alltag. Der Montag- i
morgen kostet Ueberwindung seiner selbst. Man beißt die Zähne >
zusanimen, gibt sich innerlich einen Ruck, bis man eben mitten
drin steht in der Arbeit und sich tragen läßt von ihrem altge¬
wohnten Rhythmus. Erst dann geht es wieder. Man spricht
ja schließlich auch nicht umsonst vom „blauen Montag", ob¬
wohl kaum noch jemand weiß wie die Bedeutung dieser Worte !
zustande kam. Ursprünglich ist nämlich bloß der arbeitsfreie !
Tag vor Aschermittwoch, im Rheinland der Tag vor Fastnacht i
gemeint gewesen, an dem die Altäre in den Kirchen mit blauen :
Decken behängt sind. Später wurde die Bezeichnung„blau" l
auf jeden Montag übertragen, der zum Vergnügen statt zur :
Arbeit bestimmt wird. Heute kann es sich kaum noch jemand I
leisten, am Montag „blau zu machen" und eine kleine Nach¬
feier abzuhalten. Aber die Tatsache steht fest: man muß diesen
Montagmorgen erst überwunden haben, um wieder mit Lust
und Liebe an seine Arbeit gehen zu können.

So ein Montagmorgen ist wie ein Zimmer nach einer
durchfeierten Nacht, das man am anderen Morgen betritt und
wo uns ein leises Frösteln befällt. Erst wenn der Morgen¬
wind durch den Raum geweht ist und all die Spuren des
Abends verwischt sind, dann atmet man wieder auf. Gerade
so ist esftnit dem Montagmorgen. Man muß ihn erstüberwun¬
den haben, innerlich und äußerlich, um den faden Nachgeschmack
zu verlieren und den Hellen Glanz des Blickes wieder zu be¬kommen.

So ein Montagmorgen ist die kleine bittere Pille nach den
Freuden des Feiertags. Man schluckt sie herunter, weil man
weiß, daß es nicht anders gehl.

Also finden wir uns ab mit diesem Montagmorgen und
geben wir uns früh genug einen Ruck, damit wir wie ein
morgenstarker Wanderer den Weg beschreiten zur Arbeit, den
Weg, der uns führen soll zum Licht.

Darum frisch ans Werk! Und amMontag morgen
erst recht!

Bezirksverfammlung des Bezirks -Berbands
larrdwirtfch. Genoffenschafleu

Am Samstag Nachmittag fand in der„Traube" in Alten¬
steig die obengenannte Versammlung statt, bei deren Eingang
der BezirksobmannSchultheißa. D. Dengler -Ebhausen nach
Worten der Begrüßung die beiden Herren des Verbandes bezw.
der Zentralkaffe, Herrn Oberrevissr Bogenrieder und Dipl.
Landwirt Teuschländer , willkommen hieß. Er bedauerte den >
für die wichtige Tagesordnung im Verhältnis schlechten Besuch, j
es waren ca. 65 Genossenschaftsmitglieder erschienen, und über- :
trug Herrn O.R. Bogenrieder das Wort zu seinem Vortrag: :
„Die Zins und Kreditverhältnisse in der Land¬
wirtschaft ". Auf Grund der Berichte der führenden Wirt- ^
schastskreise ging der Referent auf die allgemeine Wirtschafts- '
läge ein und stellt für das Jahr 1926 eine Besserung entgegen
den Vorjahren fest, bedingt z T. durch die Anbahnung wirt¬
schaftlicher Beziehungen mit dem Ausland. Trotzdem drücke die
Daweslast im hohen Grad auf die Entwicklungsmöglichkeit der
Industrie und des Handels, besonders aber auf die Landwirt¬
schaft. Der Zusammenschluß der industriellen Kreise und die
Zusammenarbeit mit ausländischen Konzernen müsse der Land¬
wirtschaft als Vorbild dienen und ihr beweisen, von wie großem
Werl ein Zusammenarbeiten von berufsverwanvten Unternehmen
ist. Wirtschaftliche Zusammenbrüche seien auch im Jahre 1926
zu verzeichnen gewesen, selbstverständlich auch in der Landwirt¬schaft. Das sei besonders auf zu hohe Schuldenübe, last nag
zurückzusühren und die Genossenschaften haben es sich zun: Zi l
gemacht, hier so gut sie es eben können, helfend einzuspringen.
Vor allem müsse die Landwirtschaftvor der Aufnahme von zu
hoch zu verzinsendem amerikanischem Geld geschützt werden.
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indem die Zentralkasse resp . die ländlichen Genossenschaften
in weitgehendstem Maße ihren Mitgliedern Geld zur Verfügung
nellcn können Benötigt werden keine kurzfristigen Kredite , denn
die sind für die Landwirtschafi wertlos . Die Genossenschafts¬
mitglieder sollten sich bei ihren Genossenschaften Kredite einräumen
lassen , um so ihren evtl . Verpflichtungen Nachkommen zu können.
Maßgebend für die Krediteinräumung ist jedoch nicht allein die
Kreditwürdigkeit und der zur Sicherstellung vorhandene Grund
und Boden eie., sondern die bei der Kasse zur Verfügung stehen¬
den Mittel . Man müsse sich eben nach ger Decke strecken, da
die den Genossenschaften bereiten Kredite nicht allzugroß seien.
Mit eigenem Geld könne man selbstverständlich am rentabelsten
wirtschaften , darum müssen die Vereine rührig sein , Umsatz
schaffen und den Umsatz heben um so durch sich die Zentral¬
taffe als Geldgeberin zu stärken . Auch sei die Zentralkasse
bereit , kurzfristige Wechsel , besonders Handelswechsel zu diskon-
licren Durch die Schaffung eigenen Geldes könne die Zentral¬
kaffe unabhängig vom allgemeinen Zinssatz dann auch billigeres
iSeld geben . Gegenüberstellungen vom Umsatz 1911 und 1225,
eigenen und fremden Geldern aus gleichen Jahren zeichneten
Lehr gut die Spanne zwischen den allgemeinen Zinssätzen und
den der Zentralkasse einst und jetzt.

Zu Verhandlungen betr . Kreditgesuche bei maßgebender
Stelle benötige die Zentralkasse die statistischen Erhebungen bei den
einzelnen Vereinen und der Redner bitter an dieser Stelle um
pünktliche und sorgfältige Ausarbeitung des übersandten statisti-
'chen Materials . Bei der Bilanz 1925 , für 1926 wird sie in
den nächsten Wochen fertiggestellt , habe man 15 Millionen
Außenstände besonders beim Warengeschäft feststcllen müssen.
Mur ein Teil dieses Geldes ermöglichte ' chon eine bedeutend
größere Möglichkeit zur Gewährung von Krediten an dieLand-
oirtschast , und die einzelnen Rechner müßten mehr dahinter her

-ein , die offenstehenden Posten herein zu bekommen Zur
Schaffung der notwendigen Gelder könnie auch die Anlegung
eines Kontos in laufender Rechnung für jedes Mitglied bei-
uagen : kein Geld , wenn es auch noch so wenig sei, dürfe zu
Hause liegen bleiben . Auch die Kleinsparkaffen werden zur
Benutzung sehr empfohlen . In den kommenden Generalver¬
sammlungen der einzelnen Veieine müsse unbedingt auf die
Wichtigkeit der Zugehörigkeit an den landw . Genossenschaften
und auf Hebung des Lebens in der Genossenschaft hingewiesen
oerden . Die Barauszahlung der Gewinne von den Geschäfts-
nteilen müsse tunlichst vermieden werden , vielmehr sollten diese

Beträge als Guthaben wieder angelegt werden . Hierbei kommt
der Z 28 der Statuten in Frage.

Nunmehr kam der Referent auf die Zins Verhältnisse zu
'Brechen . Ebenso wie eine Besserung der wirtschaftlichen Lage
nn vergangenen Jahre festzustellen gewesen sei, so habe man
auch bei den Zinsoerhältnissen eine Entspannung feststellen
tönneu . Die Zinsen haben sich nämlich im vergangenen Jahre
von 12 Prozent auf 7 Prozent gesenkt . Im Besonderen weist
der Referent auf die überaus günstigen Zinssätze der landw.
Genossenschaften entgegen den anderen Bankinstituten hin . Doch
dürfe man die Zentralkasse bezw . die Genossenschaften nicht als
Geldverteilungsstelle betrachten , vielmehr als Geldausgleichstelle.
Auch von der Berechnung der Zinsen in ganzen und Prozenten
Güte man mit der Zeit abkommen und wieder mehr mit Bruch-
leilen von Prozenten rechnen lernen . Zum Schluffe seiner Aus¬
führungen betonte der Redner nochmals die Notwendigkeit des
Zusammenhalts innerhalb der Genossenschaften und die Hebung
des Warenumsatzes . Auf Dank für seine Mühe und Arbeit
könne man , wie immer bei solchen Posten , nicht rechnen , viel¬
mehr müsse die Befriedigung , für die Gesamtheit etwas geleistet
w haben , der Dank sein . Herr Schultheiß a . D . Dengler
geht nach seinem Dank an den Referenten nochmals auf die
Zinssätze ein , ebenso wie bei einer sich anschließenden Diskussion
üch verschiedene Gemeinden z. T . für und z. T . gegen die von
dem Redner anempfohlenen niederen Zinssätze aussprachen.

(Schluß folgt ).

Generalversammlung des Turnvereins
Als erster Vorsitzender begrüßte Herr Sattlermeister Braun

die am Samstag Abend in den „ Gamdrinus " anberaumte und
'ehr gut besuchte Generalversammlung und wies gleich zu An¬
fang auf die in diesem Jahre durch das bevorstehende Gau-
lurnfest mannigfaltige Arbeit hin . Doch ist er der festen Ueber-
leugung , daß die Fülle der Arbeit bezwungen wird , wenn ein
jeder es sich zur Pflicht macht , einen kleinen Teil vom ganzen
im Interesse der Deutschen Turnerschaft zu übernehmen . Nachdem
der Schriftführer , Herr Luginsland,  den letztjährigen Gene¬

ralversammlungsbericht verlesen hatte , gab Herr Braun den
Tätigkeitsbericht des vergangenen Jahres , aus dem neben den
meist bekannten Punkten besonders der Erwerb des Spielplatzes
am Kleb hervorzuheben ist. Auch wurde der Verein gerichtlich
eingetragen . Anläßlich des Kaufes des Spielplatzes war eine
völlige Umstellung des Kastenwesens von nöten und Herr
Kassier He speler  hatte sich seiner Aufgabe in dieser Beziehung
glänzend entledigt . Die Bilanz ergab ein Vereinsvermögen
von 1142,22 und der Kassier ist der festen Ueberzeugung,
daß die noch augenblicklichen Außenstände bei einem einiger¬
maßen Verlauf des Gaufestes in ganz kurzer Zeit erledigt wer¬
den können . Ein erfreuliches Zeichen für das Gedeihen des
Vereins und für das wachsenve Interesse an der Deutschen
Turnerschaft ist die ansehnlich gestiegene Mitgliederzahl . Der
Hauptpunkt der Tagesordnung war die in groben Umrissen
festzusetzende Gestaltung des Gaufestes . Ein glänzender Fest-
ylatz ist durch den Erwerb des Spielplatzes , der durch rührige
Verhandlung der Vorstandschaft um die angrenzenden Wiesen
für diese Tage erweitert werden kann und somit sich vom
Graben bis zum Garten des Gärtner Raafs erstreckt,
gegeben . Die Ausschüsse für die einzelnen Arbeiten sollen erst
an einem späteren Termin evtl , nach Ostern gewählt werden.
Hervorgehoben wird insbesondere die Notwendigkeit der guten
Unterbringung der bereits am Tage vorher eintreffenden Ein¬
zelturner , die unbedingt das Gefühl haben müßten , daß in
Nagold Interesse an der Deutschen Turnsache vorhanden sei.
Die Tatsache , an einem Ort anläßlich einer solchen Gelegenheit
gut geborgen gewesen zu sein , vergißt man nie und man denkt
stets gern wieder an die dort verlebten Stunden zurück.

Eine sehr rege Aussprache rief die Erstellung eines Steges
beim Rauser ' schen Wehr hervor , der für dieses Jahr nicht nur
für das Gaufest sondern vor allem für das Schwimmbav und
den neuen Spielplatz eine unbedingte Notwendigkeit geworden
ist. Wenn auch durch eine evtl . Waldachkorrektion der Steg
überflüssig würde , so wird sich die Korrektion noch solange
hinausziehen , daß man bis dahin auf einen direkten Uebergang
nach den beiden Plätzen nicht verzichten kann , nicht nur in An¬
betracht der Beguemlichreit sondern auch der Sicherheit , denn
auf diese Weise ist eine sofortige Hilfeleistung der Polizei bei
evtl . Unfällen im Bade möglich . Unter diesen Voraussetzungen
wird die Ausführung des Stegs durch die Stadt als selbst¬
verständlich angenommen und ein dementsprechender Antrag soll
eingebracht werden , d . h. der Ausschuß wird durch die General¬
versammlung ermächtigt , die hiezu nötigen Schritte zu unter¬
nehmen . Um auch nach außen hin die Einigkeit und Zu¬
sammengehörigkeit in der Turnerschast zu versinnbildlichen , soll
nunmehr wieder eine einheitliche Turnkleiduug getragen werden
und zwar wurde von Herrn Tuchfabrikant Wilhelm Kapp ein
besonderes blaues Tuch gewoben , das beim Hersteller zu ange¬
messenen ! Preis zu haben ist . Die Machart soll eine einfache,
oben geschlossene Joppe ohne äußere Taschen sein und die Mit¬
glieder weiden ersucht , die Röcke bei den dem Turnverein ange¬
hörenden Schneidermeistern , die ebenfalls günstigste Preisstellung
zugesichert haben , arbeiten zu lassen . Für die Turner , die noch
nicht in dem Besitz einer weißen Hose sind , soll weißes Drillich
bestellt werden , um auch in dieser Beziehung eine Einheitlichkeit
zu erzielen Der Preis wird sich hierbei ebenfalls günstig ge¬
stalten und Bestellungen sind au den Turnwart zu richten.

Auf Antrag des Vorstandes soll der diesjährige Gautag
hier in Nagold bar jeglichen Festgepräges sein und sollen z. B.
die vielen Festreden , die sonst anläßlich eines solchen Tages auf
dem Platz gehalten werden und die Anwesenden zum größten Teil
nur langweilen , da sie diese nicht verstehen , fortfallen . Der Tag
soll von Anfang bis zu Ende ein turnerisches Gepräge haben.
Dafür können am Abend vorher anläßlich eines vorgesehenen
Banketts die Reden vom Stapel gelassen werden . Ebenso soll
zur Symbolisierung des Tages als Turntag bei dem Festzug
großartige Festwagen , Reiter und was sonst noch immer zn
sehen ist, die mit dem Turnen nichts zu tun haben , weggelaffen
werden . Erwähnt wird weiter , daß dieser Gautag evtl , zum
Einweihungstag der neuen Nagolder Festhalle werden kann , die
je nach den noch eintretenden Verhältnissen Herr Möbelfabrikant
Schnepf  zu bauen beabsichtigt.

Die alljährlichen Neuwahlen beließen die altbewährten
Männer auf ihren Posten . Lediglich zur Unterstützung des
Frauenturnwarts Frank wurde Gottlob Walz  gewählt . Bei
den Turnwarten trat insofern eine Aenderung ein , als Hezer
die Schüler und Klein  jr . die Zöglinge übernimmt . Da nun
vurch die Schaffung eines neuen Spielplatzes das Spiel im !
Turnverein weiter gefördert werden soll und muß , wählte man

Die Nibelungen
1. Teil : Siegfried.

(Zu unserem Erstaunen hoben wir verschiedentlich eine
völlige Unkenntnis des Nibelungenliedes bemerken müssen.
Bei dieser Voraussetzung ist natürlich auch von einem Ver¬
stehen des Filmes keine Rede , denn die Verfasserin des
Manuskriptes , Thea von Harbou , als auch der Regisseur,
Fritz Lang , haben dies als selbstverständlich angenommen.
Aus diesem Grunde geben wir heute den Inhalt des ersten
Filmteiles wieder , um evtl , nachträglich noch zum Verstehen
belzutraqen . Nichtfilmbesuchein wird aber auch die kurze
Uebessicht eines Teiles des deutschen Volkscpos , des Nibe¬
lungenliedes , Interesse abgewinnen müssen . Den 2 . Teil des
Filme - „Knemhilds Rait e", der wahrscheinlich nächste Woche
gespielt wird , werden wir vorher des näheren besprechen.

D . Schr .)

Tief im Walde versteckt liegt die Schmiede Mimes , des
weltberühmten Meisters edler Waffenkunst . Zu ihm hat König
Siegmund von Mederland Siegfried , seinen einzigen Sohn , in
die Lehre geschickt, und in der einzigen Gesellschaft des zwerg¬
haften Mime und seiner wüsten Schmiedgescllen wächst der Knabe
blondhaarig und strahlend zum Jüngling heran . Mit den
Augen neidvollen Haffes schaut Mime ihm zu , wie Siegfried
lein eigenes Schwert schmiedet : einen Schwanenflaum baucht
er in die Luft und läßt ihn auf die Schwertschneide sinken.
Zn zwei Hälften zerschnitten fällt die Feder herab . Da entläßt
ihn Mime : „Kehre heim nach Lauten , Siegfried , König Sieg
munds Sohn ! Selbst ich vermag dich nichts mehr zu lehren !*
Frohgemut tritt Siegfried vor die Schmiede , um davonzureiten.
?och da hört er einen alten Schmiedknecht eine Mär erzählen,
die ihn aufhorchen läßt : die Mär von Kriemhild , der Königs¬
tochter von Burgund , von Guniher , ihrem Bruder , und der
Burg zu Worms , hochragend am Rheine gelegen . Nicht genug
zu rühmen weiß der wüste Knecht die fromme Schönheit Kriem-
hilds . „Ich will ausziehen , Kriemhild zu gewinnen !" bricht
Siegfrieds horchende Bewunderung in Worte aus . Das Spott¬
gelächter der Knechte macht ihn toll , und er würde den schlimm¬
sten Lacher erwürgt haben , wenn Mime sich nicht ins 'Mittel
legte . Er zeigt ihm die Richtung nach Worms und Siegfried
verläßt ihn , frohgemut auf seinem weißen Pferde davon-
ttitend . Aber tückisch lächelt Mime ihm nach : „Fahre wohl,
Siegfried ! Du wirst nimmermehr nach Worms gelangen !* Er
weiß nur zu gut , daß aus dem Wege , den er dem Jüngling ge¬
wiesen , der Schrecken des Waldis sein Wesen treibt : der Lind¬

wurm , der gewaltige Drache . Träge schleppt et seinen schuppigen
Leib zur Quelle , um zu saufen . Sein Schnaufen verrät ihn Sieg - !
fried , der küon den Kampf mit dem Ungeheuer aufnimmt . Sein j
gutes Schwert verleiht ihm den Sieg , tödlich verwundet verendet j
der Drache . Ein Blutstropfen , der an Siegfrieds Hand brennt , ,
wird von ihm aufgesogen , und alsbald versteht der Drachentöter
die Sprache der Vögel , die ihm künden : Wenn er sich in Drachen¬
blut baden wollte , so würde er unverwundbar werden und gefeit
gegen Hieb und Stich . Fröhlich folgt Siegfried dem guten Rat
und bemerkt nicht , daß ein Lindendlatt auf seine Schulter fällt,
so daß diese Stelle seines Körpers unberührt vom Drachenblut
und verwundbar bleibt . — Die Mär von Siegried , der den
Drachen erschlug , wandert von Mund zu Mund . Auch Volker von
Alzey , der die Geige wie kein zweiter meistert , singt am Hofe zu
Worms das Lied von Siegfried , der den Drachen erschlug , der
Alberich , dem König der Nibelungen , den unermeßlichen Hort des
Zwergenreiches abgewann und mehr als zwölf Könige besiegte
und zu seinen Vasallen machte . Noch ist das Lied nicht verstummt,
da melden Hornbläser die Ankunft dessen, von dem er sang . Hagen
Tronje , König Günthers treuester und kühnster Vasall , der Ein¬
äugige , warnt seinen König davor , Siegfried einzulaffen : ein
allzu trotziger Gast wäre wohl Siegfried , der Unbesiegliche . Aber
Volkers ritterlicher Sinn und König Günthers adlige Sitten über¬
winden die Bedenken des Tronjers , und im Bankettsaal heißen die
Könige von Burgund den Recken Siegfried willkommen . Hinter
den Vorhängen ihres Fensters verborgen schaut Kriemhild dem
Einzug Siegfrieds zu , in angstvolles Sinnen verloren . Eines
Traumes der jüngsten Nacht mußte sie gedenken . Zwei Adler
stießen herab auf ihren Lieblingsfalken und zerrissen ihn ; doch auf
die Mahnung ihrer Mutter schmückt sie sich mit Krone und Mantel
zum Empfang . Freimütig wirbt der Held um Kriemhild . Sie soll
ihm werden nach Hägens Wort , doch unter einer Bedingung:
Siegfried soll als Günthers Vasall mit den Burgunden nach Jsen-
land ziehen , nach der flammenumloderten Burg , über der der
Himmel ewig im bleichen Nordlicht loht , um Brunhild zu ge¬
winnen , die kühnste und stärkste der Frauen , die nur dem zum
Weibe werden will , der sie im Kampfe besiegt und jeden tötet,
der ihr unterliegt . Zornig lachend weist Siegfried das Ansinnen
zurück , daß er , der zwölf Könige seine Vasallen nennt , selbst eines,
Königs Vasall werden soll . Schon scheint es , als wollte das
Schwert die Meinungsverschiedenheiten der Parteien austragen,
da tritt Kriemhild ein , umgeben von ihren Frauen , um Siegfried
den Willkommenstrank zu bieten , und ihr Anblick überwindet den
Helden . Die Fahrt nach Jsenland führt zum glückhaften Ziel . Im
Schutz der Tarnkappe , die Siegfried Alberich genommen , die nicht
nur unsichtbar zu machen vermag , sondern auch jegliche Gestalt
verleiht , die der Träger will , überwindet Siegfried in Günthers
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Saier  als Spielwart und zu dessen Unterstützung Herrgot?
und Kern . Schwimmwart wurde Wilh . Rauser . Bei Ver¬
schiedenem kam man auf die Jnordnunghaltung der Turnhalle
und auch auf die Erneuerung von Geräten zu sprechen und es
soll das Ersuchen an das Seminar , das schon seit Jahren die
Geräte des Jurnvereins benützt , da die eigenen für ein Alter¬
tumsmuseum reif sind , gerichtet werden , gelegentlich selbst ein¬
mal an die Erneuerung zu denken . Nach mancher Diskussion,
die nicht immer ohne eine gewisse Hochspannung war , sang man
zur Beruhigung der Gemüter einige Turnerlieder . Dies und
Jenes füllte den Abend aus und es war nicht mehr weit von
der Polizeistunde entfernt , als man nach der Erledigund der
reichhaltigen und umpfangreichen Tagesordnung den heimatlichen
Penaten zustreben konnte.

*

Horb , 7. März Einstellung des Autoverkehrs Horb-
Lützenhardt. Infolge der Verschärfung der ministeriellenVer¬
fügung , Autolinien , die nicht 'genehmigt sind , die Eröffnung
des Betriebs nicht zu gestatten , mußte der Omnibus -Verkehr
Horb -Lützenhardt (Unternehmer Benz L Koch Nagold ) bis zu
seiner Genehmigung eingestellt werden . Die beteiligten Gemein
den haben bereits durch eine Abordnung das Oberamt ersucht,
die Beschleunigung des Genehmigungsverfahrens zu erwirken.
Es ist unverständlich , daß das Ministerium Bestrebungen , die
auf eine Verbesserung im Verkehr Hinzielen und verwirklichen,
unterbinden , aus dem Grunde , weil die Eisenbahn z. Zt . nicht
in der Lage ist, günstigere Verkehrsbedingungen zu schaffen und
in dem Auto einen gefährlichen Konkurrenten sieht . Hier sollte
das Wort maßgebend sein , „ Freie Bahn dem Tüchtigen " .

Calw , 5. März. Festgenommrn. 2n den letzten Tagen trieb
sich ein halbnackter , geistesgestörter Mann im Walde in der Nähr
der Häuser um und versetzte die Leute in Schrecken . Er wurde sest-
genommen und zunächst in das Gefängnis gebracht.

Letzte Nachrichten
Vertagung der Entscheidung de » Bölkerbnndsrate»

im oberschlefifcheu Schnlkoaflikt
Genf , 7. März. Von deutscher Seite wird zu dem vom

Völkerbundsrat in den nächsten Tagen zu behandelnden Pro¬
test des deutschen Volksbundes in Oberschlesien gegen die
Schulentscheidung der polnischen Regierung erklärt : Die Ein¬
gabe , die dem Völkerbundsrat in dieser Frage vorliegt , be¬
handelt einen Protest oberschlesischer Eltern , die ihre Kinder
in deutschen Schulen unterrichten lassen wollen gegen eine
Entscheidung der polnischen Regierung . Der deutsche Stand¬
punkt betont , daß es ausschließlich Sache der Eltern wäre
zu entscheiden, welche Schule ihre Kinder besuchen sollen.
Der Präsident der gemischten Kommission in Oberschlesien,
Kalonder , hat bekanntlich bereits die Rechtmäßigkeit des
deutschen Standpunktes anerkannt . Die polnische Regierung
hat jedoch Kalonders Entscheidung mit großer Entschieden¬
heit zurückgewiesen. Es ist aber nicht anzunehmen , daß der
Völkerbundsrat bereits in der gegenwärtigen Tagung in
dieser für Deutschland so außerordentlich wichtigen Frage
zur Entscheidung kommen wird , vielmehr muß damit gerech¬
net werden , daß der Völkerbundsrat zunächst beschließt , ein
Gutachten des Haager Schiedsgerichtshoses über diese An¬
gelegenheit einzuholen.

Stresemanu verhandelt selbst
Berlin , 7. März. Nach einer Meldung der Morgen¬

blätter aus Genf beabsichtigt Dr . Stresemanu die Eröff¬
nungsansprache in der ersten Sitzung in deutscher Sprache
zu halten und sie dann ins Englische und Französische über¬
setzen zu lassen . Dr . Stresemanu wird auch die Verhand¬
lungen in deutscher Sprache leiten.

Japaner in Schanghai gelandet
Berlin , 7 . März. Der englische Kommandierende Dun-

can zog dem „Montag " zufolge die englischen Truppen aus
den japanischen Baumwollspinnereien in der Schanghais
Niederlassung Jangtsepoo zurück und erzwang dadurch die
Landung japanischer Matrosen . In einer Stärke von 3000

Gestalt die gewaltige Brunhild . Die Doppelhochzeit zwischen
Brunhild und Günther , Kriemhild und Siegfried wird gefeiert.
Sehr woht weiß Hagen Tronje , daß Brunhild sich Günther nie
zum Weibe geben wird , sie werde denn noch einmal bezwungen.
Mit dem Hinweis auf die beschworene Blutsbruderschaft über¬
redet er Siegfried , noch einmal in .der Tarnkappe in Günthers Ge¬
stalt Brunhild zu bezwingen . Siegfried fügt sich, wenn auch wieder
strebend . Doch bei dem Kampf mit Brunhild bleibt ein Scklangen-
reif in seiner Hand Am Tage , da der Nibelungenhort im Worms
einzieht — Siegfrieds Morgengabe an Kriemhild findet diese
den Schlangenreif und tritt mit ihm geschmückt vor Siegfried.
Entsetzt erkennt Siegfried das Eigentum Brundhilds und erzählt
die Geschichte des Reifs seinem Weibe , unverbrüchliches Schweigen
von ihr fordernd . Kriemhild gelobt es , doch sie bricht ihren
Schwur . Als Brunhild , die Kriemhild ebensosehr haßt , wie
sie Siegfried liebt , ihr auf dem Wege zum Münster in den Weg
tritt , Siegfried als Vasallen Günthers höhnt und von Krimhild,
der Frau des Vasallen den Bortritt in den Dom fordert , reißt
Kriemhild den Schlangenreif hervor und zeigt ihn Brunhild als
ein Zeichen , daß nicht Günther , sondern Siegfried sie bezwungen
habe und an Günther verschenkt . Rasend vor Scham u . Schmerz
fordert Brunhild den Tod Siegfrieds und , da Günther sich
weigert , den Blutsbruder zu töten , lügt sie ihm vor , daß Sieg¬
fried ihn zuerst betrogen und ihr mit dem Schlantzenreif zugleich
ihr Magdtum genommen habe . Verstörten Gemüts gibt Gun
ther den Befehl , Siegfried anläßlich einer Jagd zu töten . Hagen
übernimmt es , Kriemhild das Geheimnis zu entlocken , wo Sieg¬
fried verwundbar ist, und an dieser Stelle , die Kriemhild selbst
ihm bezeichnet , trifft Siegfried Hägens Speer zu Tode . Als
Günther Brunhild die Kunde von Siegfrieds Tod bringt , be¬
kennt sie ihm mit grausigem Gelächter , oaß sie ihn belogen habe
und daß Siegfried unschuldig gemordet sei. Außer sich eil ! er
zu Kriemhild , die in ihrer Kemenate den toten Siegfried ge¬
sunden hat , um sie in ihrem Schmerz zu trösten und ihre Ver¬
zeihung zu erflehen . Als Hagen ins Gemach tritt , beginnt die
Wunde Siegfrieds von neuem zu bluten . So erfährt Kriemhild,
wer ihr den Gemahl getötet hat , und fordert von ihrem Bruder
Günther , daß er Siegfrieds Tod an Hagen räche . Doch Günther
und alle seine Sippen stehen zu Hagen und schützen ihn . Da
löst sich Kriemhild von den Ihren mit den Worten , die sie zu
Hagen spricht : „Ob du dich hinter deinen Sippen birgst , ob
an den Altären Gottes , ob am Ende der Welt , Hagen Tronje
— du wirst meiner Rache nicht entgehen !* Dann geht sie in
den Dom . wo am Altar die Leiche Siegfrieds aufgebahrt ist,
und findet zu seinen Füßen Brunhild , die sich selbst getötet hat.
Wie zwei Grobfiguren halten die dunkle und die lichte Frau
die Totenwache bei Siegfried , den sie beide geliebt haben.
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Mann übernahmen diese den Schutz von Jangtsepoo. Ame¬
rikanische Marinetruppen werden ebenfalls diese kleine Nieder¬
lassung besetzen.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs, 5. März : 4.213 G . 4.224 B.
'Anleihe Ablösung ohne A. R. 25.75
Franz . Franken 124.10 zu 1 Psd. Sk., 2557 zu 1 Dollar.
Deutsche Linoleumwerke AG. In der heutigen Sitzung l-cs

Aussichksrats der Deutschen Linoleummerke AG. in Bietighcun
wurde über die Bilanz Beschluß gesaßt. Aus einem Reingewinn
von 4 399 289 Mk. soll eine Dividende von 15 v. H. aus nominell
24,2 Mill. Mk. Stammkapital zur Verteilung gelangen. Die Vor¬
zugsaktien erhalten 6 v. H. Dividende. Die Aussichten sür des
lausende Gejchäsisjahr meiden als günstig beurteilt.

Jnlernalionale Rohslahlgemrinschast. I » Anbetracht des oün
stigen Beschäftigungsgrades der Werke har Sie Internationale
Rohstahlgemeinschas: am 4. März in Dmieldors beschlossen, die für
das erste Quartal 1927 festgesetzte»Herabsetzung des Produktion^
Programms um 114 Mill. Vo für das zweite Quartal 1927
wieder oufzuhebcn.

Märkte
Viehpreise. Crailsheim:  Ochsen 780, Stier « 630. Kii!>«

340—520, Rinder 180—420. — Dinkelsbühl:  Ochsen 551
bis 700, Stiere 350- 500. Kühe 280- 650, Jungvieh 140—3M. —
Giengen  a , Br, : Ochsen 610—730. Stiere 290—460, Kü!)« 301
bis 560. Kalbeln 400—590, Jungvieh , 130—350, Farren 220—180.
— Nagold:  Stiere 300, Kühe 350—570, Rinder und trächtige
Kall,innen 350—635, Schmalvieh 180—295, — Wurzach:
Orirsen 605, 'Nutzkühe 400—550, Kalbeln 400—580 'Anstellfarcen
250—450. Jungvieh 150—300 At d. St,

^chweinepreise. B ö n n i g h e i m : Milchschmeine 17—25,
La. er 35—58. — Creglingen:  Milchschmeine 20—30. —
Dl » kelsbühl:  Milchschmeine 20—30. — Gaildorf:  Milrh-
schweine 24—28. — Nagold:  Milchschmeine 20—25. Läufer 28
bis 57 — Schömberg:  Milchschmeine 20—30. — Spai-
chingen:  Milchschmeine 22—28. — Walddorf:  Milch¬
schmeine 24—35. — Wurzach:  Ferkel 24—31, Läufer 72 ,<t d. St.

Fruchtpreise. Crolzheim:  Kernen 15.20, Roggen 12.50.
Haber 10,50—10,70. — Münsingen:  Kleesamcn 130—139,
Esparsette 37—39. — Nagold:  Weizen 15—15 50. Dinkel 9.80.
chert'e 11—13. .Haber 9.60—10.60. Erbsen 18 tt d. Ztr.

Deutschlands Weinanbauslächc 1926. Nach Aiismeis der ar?:-
tichen Statistiken ist der deutsche Weinbau, ü. i. die mit BK :.
bepflanzte Rebfläche. in der letzten Zeit von Jahr zu Jahr zurück¬
gegangen. Im Jahr 1913 betrug di« Anbauflää>e noch 90 243
Hektar: im Jahr 1925 waren es nur noch 81791 Hektar, Ende
Mai gar 81 584 Hektar.

Gektorbene
Jhlingen : Anastasia Breisinger , Alt -Schultheißen -Witwe.
Freudenstadt : Gottlob Wirth , Gemeinderat , 62 I.
Hallwangen : Frida Springmann , 27 I.
Ehlenbogen : Dorothea Killgus , ged. Eßlinger.

MM W bitte Idre UsLrs virsaben.
gg xibt nichts Vor

tsilkaktsres kür 8is «,1s äieses vvnnäerbsr vsrseköuenkls Lopk
»vaseb-kulver . .leckes kLvlreksn enthält 2Lbgeteilts Voll-V7»seb-
unxen uock kostet nur 30 ? kx. — ^.nsärüelclieh
verlautztsn nnck äieswsl bes timmt niebts snäsres nsdmen.

Das Detter
Die Depression im Nordwesten macht Fortschritte. Für Diens¬

tag  ist wieder mehrfach bedecktes, auch zu vereinzelten Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Stadtgemeinde Calw . 903
Zu dem am nächstm Mittwoch , den 9. März

1927 stattfindenden

HMer-. Pferde-. Vieh-v.Schweine-Markt
ergeht Einladung . Von den Tieren sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen . Aus Sperrbezirken haben Markt
besucher und Vieh keinen Zutritt . Vieh - u . Schweine
Händler haben tierärztliche Gesundheitszeugnisse beizu
bringen . Im übrigen sind die vom Oberamt im
.Calwer Tagblatt ' vom 8. Jan . 1927 veröffentlichten
Marktbedingungen einzuhalten . Beginn des Schweine¬
marktes 7 Uhr, des Viehmarkles 8 Uhr.

Calw,  den 4. März 1927.
Stadtschultheißenamt : Gähner.

Gitrtringe«, Bahnstation.

Am Donnerstag , den 10. März 1927 kommen
aus Distr . Edelburg und Mark zum Verkauf:

Eichen:
!08 Stück mit Fm . l,86 ls , 15,68 Ib,
4,06 II a, 4,93 II b. 7,24 UI u, 9,03 III b,
3,85 III c, 1,07 IV u. l7,68 IV b, 3,88 IVc,
9,36 V. und 0,75 VI - Klasse.

Buchen:
18 Stück mit Fm . 3,00 II g, 4,26 III s,
1,26 III b, 4,24 IV. und 0,31 V. Klaffe.

Birken:
17 Stück mit Fm . 0,64 IV-, 4,05 V . und
und 0,53 VI . Klasse.

Zusammenkunft vorm . 9 ^ Uhr am „Waldhorn'
oder 10 V. Uhr an der Straßenkreuzung Teckenpfronn-
Tachtlennersträßle.

Verkehrsauto 9 Uhr 52 Min . am Bahnhof.
Auszüge durch Förster Girrbach.

878 Gemeinderat.

Nute
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Ab 1. April beginne ich wieder mit

einem neuen Kurs
im Weitznähen (Hand - u. Maschinen¬
nähen) sowie im Sticken u. Kleidernähen

Anmeldungen nimmt entgegen
krau N. 8cIimi«I. Lsl«, Lltbiirgerttr.
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PIKNO
in Eichen

wenig gespielt,
sowie ebensolcher

Ringel
in Schwarz poliert und Palisander,

äußerst preiswert , unter Garantie  bei bequemster
Teilzahlung abzugeben.

,U.
klsnokorteksdrik

Stuttgart , Lilbsi 'bui'ggti' . 136
S02 Fernruf 60 098.

Visitenkarten fertigt G.W.Zaifer.

904 XnAoIck, cken 6. Î Iär^ 1927.
Unsere liebe Vlutter

ülsrik lisgllü, I-eßrerM««
gvk SvIiSIIKsiiiiner

ist verx-gnAenen Zamsls » nueb erküllter, sieb gukopkerncler Arbeit
kür ihre Xincker, 28 Satire lun^ Vater unck Iblutter ru ^ Ieicb, in
pleickeiskeim ßiostorken:

Oie Xincker:
IHartbu Krsuk , Oberlekrerin in Xklingen
Otto Oink . iiauptlekrer in pieickelskeim

>nck ftrsu Icka Zfed. Krank mit Xinckern
Krlck Krank , ckucrenckrut in Ooppin^en

nnck ? rau 6er1ruü Ast». Kokt mit Xinckern
^ .rtkur Krank , Oekrer in ftlsgolck
Kickarck Krank , ckustiruekerenckSr in blaMick.

Unsere geliebte lAutier wirck vienstuA mittaA in ftleickelslieim
beeickißil

SlljMIN-
lehkliiiss-Gesiud.

Einen tüchtigen, braven

Jungen
(womöglich Kost z. Hause)
sucht 869

Gottlob Jenne
Schreinermcifter.

Vertreter
bei hoher Provision gesucht.

Holzrollo -Jalousienfabrik
771 Neuheiten.

klitrdlsnllv krönen
haben auch blitzblanke

Möbel , denn sie gebrauchen
nur Möbelputz 411

„GrimaersoliNii"
krleckrick Sckmick.

-ztzvifS ZNZfß̂ Sunx ' H

MjUM lUvltllts
lhozusmnls

Z îhsjämD

Zur Lieferung von
lg

Alb - Buchen - Scheiter-

Brennholz
zu Tagespreisen,

in Wagenladungen,
für Privat und Vereine

empfiehlt sich
Marlin Rentier

Oeschelbronn
Telefon 84 Herrenberg.

kisiöWkdki 8. V. UM,

Pickel. Mitesser, Mitten v
schwinden sehr schnell, wemr,m
abends den Schon» ,von »Z
P . Medizinal - Seife", »
M Psg. Ak.
(2ö^ ig) und Mk.
stärkste Form ), esttroMen
Schaum erst morgen- adwai
und mit l
üb und W Äg .)
"rrotzarVige ÄUtn»,
senden iestätM . An
theken, DrogeUtzi, PtWün «;

R»s»ldn -Ap»1heke. Marktfl.
?r . Lkllst, Löwen-Drogerie.

Rohrdorf Unterjettingen , 7. März 192?

Voäkir-LiiriM.
Dem allmächtigen Goit hat es gefallen,

unseren lieben, treubesorgten Vater,
Schwiegervater und Großvater , Schwager
und Onkel

M . KM »M»
am Sonntag Morgen Vs9 Uhr nach kurzer
Krankheit unerwartet rasch im Alter von
71 Jahreu zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten die trau¬
ernden Hinterbliebenen

Martin Renschler mit Familie,
Maria Seeger geb. Renschler mit Familie

in Rohrdorf.
Beerdigung Mittwoch nachmittag I Uhr

in Unterjettingen.

Trauerbriefe
srrtist rasch und billig SuchdrMerei Zaiser, Nagold.

N» ros

Eine gemeinsaßliche A.,-
lettung zur Anlage uni
Behandlung de« Hautz-
garlen« sowie zur Zuchi

und Pflege der
Blumen , Iiergehvlzr,
Gemüse , Obstbäum«

uud Rebeu
einschließlich der

Blumeuzucht i . Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Sarteubaleuder.

Vorrätig bei

8. V. Lalser, !Vsgotll.

Nagold

Nur noch heute
Montag adend 8.IS

M

I . Teil.

2. Teil ab Freitag.
705

Zugelaufen
ist mir ein

MGkiiM
(Rüde ). Derselbe kann
gegen Einrückungsgebühr
und Futtergeld abgeholt
werden. 908

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Vom.Lie-ttllrmr' MM « .
Da durch die Artikel „Mötzingen , Sängerehrung ",

welche die letzten Tage durch die hiesigen Tageszeitun¬
gen gingen , die Oeffentlichkeit in überraschender Weise
vor den Kopf gestoßen wurde , so sindftvir gezwungen,
heute aus der Höhle zu kriechen und ein offenes Worr
zu reden in aller Sachlichkeit . Viel wurde schon hier
inr Dorfe und in der Umgebung gesprochen, denn der
Gesangverein „Liederlranz " Mötzingen ist nicht mehr
das , ivas er sein sollte. Es geben sich dort Herren
als Dirigenten und Vorstände aus , die rechtlich mit
dem Amt nichts mehr zu tun haben, d. h. unter dein
Namen „Liederkranz' nichts zu suchen, sondern sich
dem Gesang ividmen können, wie jeder andere auch.
Es drängt aber jene Menschen über die rechtliche
Funktion hinaus , selbst wenn das edelste, der „Gesang"
die Menschenherzen nicht einigt , sondern zerreißt . Ob
wohl man bis heute von unserer Seite geschwiegen Hai,
so war es nur , um die Wunde nicht noch klaffender
zu machen. Wir standen auf dem Standpunkt , dasi
das deutsche Lied mit seinem Schlußsatz : „Wir bleiben
die Alten ' , auch oie Sänger wieder zusammenführt . :
Doch leider ist dieses noch nicht gelungen bis heute ! !
Uns Sänger trennt nichts in der Idee , denn uns trennte !
man mit „Hinterlist ". Mancher gab uns vor und
nach der Generalversammlung recht, doch man gab der
Wahrheit die Ehre nicht, denn die „Männlichkeit " zu
Hallen ist schwerer, als aus beide» Seiten Wasser tragen.
Aus den mächtigen Akkorden: „So füllt mir den Becher,
so füllt ihn zum Rand ", ist manchem ein „Leidbecher"
für lange Zeit geworden . Wer weiß, was es heißt:
„Sängerherzen " brechen? Wir sind gezwungen, heute
an die Oeffentlichkeit zu treten , denn die blutenden
Herzen wollen sich leeren. In den nun folgenden
Zeilen geben wir den vergangenen , sowie den jetzigen
Zustand in unserem Gesangverein . Aus der Mitte
der Sangesbrüder klang seit längerer Zeit der Wunsch
nach einem andern Dirigenten . Offene Karten wurden
gespielt, doch der Vorstand nahm sehr wenig oder gar
keine Notiz . Es wurde eines Tages eine Sängerver¬
sammlung einberufen mit dem Ergebnis in der Diri-
gentenfiage , daß 24 gegen und 2 für den Dirigenten
waren . Eine glatte Abfuhr , die jedem die Augen ge¬
öffnet hätte , wenn er den Posten bekleidet. Der Vor¬
stand erklärte sich solidarisch mit ihm und beide stan¬
den aus dem Standpunkt : „Wir gehen, wir haben
ausgedient " . Es ist dies schon bedenklich, wenn ein
Vorstand sich nur auf die Seite eines „Zu -ersetzenden"
stellt, ohne das deutsche Lied höher zu stellen. Beide
waren weg, ein Dirigent konnte nicht von heute aus
morgen bestellt werden, - doch sofort wurde als vor¬
läufiger Vorstand Herr Jakob Teufel gewählt . Am
2. Jan . fand im Gasthaus z. „Krone " die ordentliche
Generalversammlung statt . Das Ergebnis betr . dem
Dingenten war kein anderes wie zuvor , denn die Ab¬
stimmung zeigte das gleiche. Auch wurde nun der
vorläufige Vorstand Herrn Teufel als ordnungsmäßiger
Vorstand in sein Amt eingesetzt und mit den Geschäft -
ten betraut . In der Versammlung kein Widerspruch,
sondern nach der Versammlung kamen bei den aus
dem „Amt -gehobenen" kleine und große Reuegedanken.
Es sank die Macht der Töne , ffelbst die edelste Sänger¬
kameradschaft in den Schmutz und die Zerrissenheit
war da , als die Herrn sich nicht trennen konnten, ob¬
wohl es im heiligen „Interesse " des Gesanges liegt,
alles zu opfern , nur du, o deutscher Gesang , blühe!
Nicht genug Hader in der Welt , sondern auch hier
weiter auf dieser Bahn . Das eigene „Ich " stand höher
als das immer so schön verkündete Wort „Ideal ".
Tretet zurück und dient der Sache , denn wer sich nicht
unterzuordnen weiß, hat keinen Platz , dort wo es gilt,
einer ernsten Sache wie dem deutschen Gesang zu dienen.
Daß wir es niemals vergessen! ! ! Vergessen werden
wir nie, daß man uns zerrissen, daß man uns gesprengt
hat ! Es wäre besser gewesen, der letzte Satz in dem
Artikel wäre weggeblieben, denn gerade die „eitle"
Pracht hat uns gesprengt , doch was uns einst wieder
zusammenführen wird , das ist nur der Töne Macht!
Unser letztes Wort in dieser Angelegenheit , das sei
allen denen überlassen, die mit uns denken und fühlen
können, bis auch uns der Weg wieder führt , damit
dann laut erschalle:

„Wo die Liebe wohnt , wo ein Lied erklingt.
Die Begeisterung thront , und die Welt umschlingt.
Wo der Himmel lacht in daS Herz hinein,
Nicht die Zwietracht wacht, sollen Deutsche sein".
Die ordnungsgemäß gewählte Borstandschaft

i. A. : I . T . 906 ^

Lslilksi ' len
blaue nach amtl . Vorschrift , für Post¬
scheck-Verkehr, mit und ohne Firma-
Eindruck,  liefert in kleinen und
größere » Mengen  schnellu. billig die

VIUIMIIK ,
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